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neuen Beytrag zur baierschen Flora habe ich ,
also einer Wallfahrt zu verdanken. Man
schmähe mir nun über Wallfahrten!

VIII.

Fortsetzung von der Aufkeimungszeit:
verschiedener.Pflanzen. V o n ^
demselben. -

^ c h liefere hier die zweite Fortsetzung mei,
ner Beobachtungen übcr die Zeit deS Aufkei»
wenS verschiedener Gewächse. Aber auch
diese sind noch zu unooNtommen, als daß ich
mir für sie allen Beyfall versprechen tonnte.
Doch liegt die Schuld nicht an mir allein.
Von den ausgesäeten Saamen keimten mehr,
mals viele nicht auf : von 76 Arten keimten
nur 26 auf. Wo stell hier der Fehler ? —
An den Saamen — oder am Anbau? ? - »
Von vielen Saamen ist mir freilich ihr Alter

N
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nicht bekannt, weil meine Freunde, durch
deren Freigebigkeit ich selbe erhielt, daS Jahr
nicht angezeigt hatten, an welchem diese Saa,f
wen von den Pflanzen sind abgenommen wor»
den: vermuthlich waren einige, schon zu alt,
als daß sie noch keimen tonnten, ober sie wa»
ren unreif abgenommen worden. Allein nicht
nur alte, sondern auch junge Saamen, und
zwar von wildwachsenden Pflanzen keimten
nicht auf. Wahrscheinlich sind also beym
Anbau Fehler begangen worden, und das ist
»vohl möglich. Man glaubt gemeiniglich
Bauen und Pflanzen könne ein jeder, chne
daß viele Vorkenntniße nöthig waren, und
ohne sich bei diesem Geschäfte an Vorschriften
und Regeln genau binden zu dürfen. Der
stolze Mensch möckte seine Herrschsucht
auch gerne über die Natur ausüben; Allein
Frau Mutter Natur kennt keine geschaffene
Herrschaft über sie, und laßt sich von Ge»
schöpfe nicht Hofmeistern, Sie geht die ge»
Heimen Wege, die idr ihr Urheber angewiesen
hat, unaufhaltsam fort, und wer sie auf den»
selben nicht belauschet, wird ibr Nichts ab«
gewinnen. Jede Pflanze wi l l nach der ihr
eigenen Natur behandelt werden, und so auch
ihre Saamen. Ohne dieser Behandlungsart
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werden die Oaamen entwcder gar nicht lci<
wen, oder das Pftanzchc» ist so schwächlich,
daß es bald nach dem Aufkeimen wieder
stirbt, denn es gelangt wenigstens zu jener
Vollkommenheit nicht, die es bey einer seiner
Natur gemäßen Pflege erreicht haben würde.
Kunst allein taugt hkr nichts, oder wenig.
Der gute Pflanzer muß die Natur seiner Ge»
wachse, mit deren Cultur er Versuche machen
w i l l , fleißig studircn, verschiedene Methoden
des Anbaues lind der Pflege mit ihnen ver»
suchen, und dann die aufgefundenen, durch
seine Erfahrungen bestattigten Winke der Na»
lur in der Zukunft beym Gacn und Pfianzen
getreu befolgen. Ohne dieser Vorsicht wird
«r bey der Erziehung der Gewächse immer
den rechten Weg verfehlen.

Man darf es also als einen Hauptgrund«
satz annehmen: daß man bey der Cultur der
Gewächse mehr der Natur , als Kunst folgen
»mße. Die Kunst kann leicht Regcln vor»
schreiben; allein die Natur richtet sich mcht nach
diesen Regeln, sondern dlcsclbe müßen sich
nach der Natur richten ; und sie taugen schon
gar nichts, wenn sie nicht selbst aus der
Natur hergeholet sind. Wir pflegen die
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Gaamen unserer Gewächse gewöhnlich erst
bey herannahenden Frühlinge zu bauen. Die
Natur aber wartet nicht so lange, wenigstens
nicht bey aNen Pflanzen. Nach der Rcife
ihrer Oaamen entledigen sich die meisten
Pflanzen gar bald derselben; die Iahrszeit
mag seyn, welche «S will. Einige diescr abge«
fallenen Saamen, wenn sie ein ihrer Natur
gemäßes Erdreich gefunden haben, keimen
gar bald wieder auf/ und wachsen noch vor
dem Winter zu einem Pflanzchen heran, das
Kraft genug hat, der Winter Kalte zn trotzen.
Andere hingegen bleiben den ganzen Winter
über im Schooß der Erde liegen, ohne zu
keimen, und müßen erst durch Regen, Schnee,
luft und Gonnenwärme nach einem langen
Winterlager zu ihrer neuen Auferstehung vor-
bereitet werden. Die Natur zeigt uns also
hier selbst den Weg, den wir bey Erziehung
der Gewächse gehen sollten. Vermuthlich
würde man mit dem Anbau vieler wlldwach»
senden Pflanzen, insonderheit der Alpen Pftan»
zen glücklicher seyn, wenn man ihre Saamen
bald nach ihrer Reifung auSsaete, und sie
dann über Winter den freyen Einwirkungen
der Natur überließ. Freilich erhalten die
zarten Oaamen auf den Alpen schon frühzei»
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zeitig von der Natur Schutz wider die Kalte;
indem sie dieselben öfters schon im October
oder November mit tiefen Schnee bedelt: da
hingegen die Saamen und Pflanzen in den
Niederungen, weil es da spater schneiet,
lange der Kälte ausgesetzt sind. Bekanntlich
schadet aber den Gewachsen keine Kalte mehr,
als die Frühlings und Herbst Fröste, diese
würden unsere vor dem Winter ausgesäeten
Saamen unfehlbar verderben, wenn wir sie
nicht wider dieselben zu schützen trachten, wel«
cheS, wie mich dünkt, am leichtesten durch eine
künstliche Decke von abgefallenen Laube, oder
von Moos geschehen könnte. Die Natur
bringt ihre Saamen nicht alle also bald unter
die Erde. Viele davon bleiben an den Hak
men, Stengeln oder Blattern anderer Pflan-
zen hangen, oder zwischen denselben liegen,
ohne die Erde zu erreichen, und müßen erst
durch Regen oder Schnee langsam in der
Erde geschlammet werden. Wi r streuen un-
sere Saamen unmittelbar in die Erde, und
bedecken sie manchmal auch noch sehr hoch
mit derselben. Würde nicht manche Aussaat
glücklicher ausfallen, wcnn wir die Gaamcn,
statt selbe in die bloße Erde z» bauen, in fei«
N«s Mo«s säeten, mit welchem wir ehcvor die
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Crde bebclt hatten ? Ich erinnere mich wohl,
jemals in einem Gartenbuch gelesen zu haben,
daß Jemand diesen Vorschlag zum Anbau
der zarten Aurileln (?rimnl2 ^uricula) Saa»
men gemacht hat. 3)>e Natur streuet ihre Saa»
men nicht leicht in großen Klumpen aus, sondern
vereinzelnt sie, so gut sie kann, und was sie
nicht vermag, das vollenden Winde, Regen
Insekten oder andere Thiere. Aus die A r t
unserer Aussaat der Saamen kömmt auch
vieles an. Zu dichtes, oder zu dünnes Aus»
bauen, jedes kann schädlich oder nützlich seyn,
nachdem nämlich die Natur des Saamcns
eines von beyden erheischt. Wenn aber ei»
nige, die Saamen von verschiedenen Pfian»
zen Gattungen, oder Ar ten, und von vers
schiedenen Naturen z, B- in einem Blumen»
topf oder Kästchen, so dicht zusammen bauen,
daß die aufgekeimten Pfiänzchcn in ihrer er»
sten Jugend so gedrangt aneinander stehen,
lvie die Soldaten in einem geschlossenen Gliede,
so heißt dleß gewiß nicht der Natur gemäß
handeln. IedeS Gewächs verlangt ein ihrer
Natur angemessenes Erdreich sowohl zum Kei»
men als Wachsen, und ein geschikler Pfian»
zer muß dieses Erdreich seinen Pflanzen, schon
beym Anbau derselben, durch eine geschickte
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Mischung der Erdarten zu geben wissen. Es
ist daher gewiß kein unbedeutender Fehler,
daß wir Pflanzen von allerley Gattungen,
Arten und Naturen in einem und dem nam»
lichen Erdreich erziehen wolle». Die Be<
deckung der Eaamen mit der Erde, in welche
sie gcsaet worden sind, hat eben auf einen
starkern oder geringern KtimungStrieb keine!»
geringen Einfiuß. Auch hier, wie in allen
Dingen, giebt es ein zu viel und zu wenig,
und man hat fich hierinn nach der Natur
und den Bedilrfnißcn seiner Pflanzen z» rich,
ten. Durch das oben vorgeschlagene Aussäen
der Saamen in Moose, könnte diesen Schwie-
rigkeiten am leichtesten abgeholfen werden:
denn da bedurften sie ja gar keiner Bcdetung
mit Erde. Nicht aNe Oaamen können einen
gleichen Grad dee Warme ertragen. Einige
fodern zum Keimen einen gleichen Grad der
Warme, andere eine mittlere, wieder andere
ist schon ein mittlerer Wärmegrad unertrag»
lich. Es ergiebt sich hieraus von selbsten,
daß jene ungeschikt und Naturwidrig handeln,
die Saamen von verschiedener Naturen alle»
gleich behandeln, und all: ohne Unterschied
einer gleichen Temperatur der Warme aus-
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setzen. Endlich fodcrt auch das Begießen der
angebauten Gaamt» nicht minder Vorsicht.

Einmal taugt schon nicht jedes Wasser
dazu. Ein mit Selenit geschwängertes taugt
gar nicht, aber ein mit aufgelösten vegetabi-
lischen und thierischen Theilchen geschwängert
«es Wasser dürfte dazu das beste seyn. DaS
Beglessen selbst, auch das sorgfältigste von
oben ist wegen der Zartheit vieler Saamen
sehr mißlich, weil sie dadurch aus ihrer Lage
gerütt werden. Zudem bekömmt die Erde
durch öfters Begleßcn von oben eine harte
Kruste (Rinde) , welche die schwachen Keime
der Pflanzen nicht durchbrechen können. El»
nige rathen daher, die Saamcn vor der Be-
wässerung mit MooS zu bedecken. Warum
nicht lieber die Saamen selbst in's MooS zu
säen? Die Moose behalten ihre Feuchtigkeit
sehr lange, bedürfen also der Bewässerung
seltner, und schützen noch oben drein die Saa»
men gegen übermäßige Sonnenwärme. An«
dere hingegen schlagen vor , ein Gefäß mit
Wasser zu füllen, und den Topf, worein die
Saamen sind gcsact worden, bis an den Rand
auf untergelegte Steine in das Wasser zu
stellen, biS die Erde von «nten auf Wasser
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genug elngesogen hat. Bey dieser Methode
zu bewässern bleiben die Saamen unverrütt,
und die Erde wird immer locker erhallen.
Beym Begießen hat man auch den Grad der
Feuchtigkeit in Acht zu nehmen, den die Na»
tur des Gewächses fodert. Freilich laßen sich
dergleichen Regeln u»d Federungen leichter
vorschreiben, als befolgen. Es ist daher um
die Cultur der Gewächse keine so leichte Oa»
che, als man glaubt: denn es werden Na»
turtenntniß, Mühe und Fleiß dazu erfodert.

Die Warme «Grade des OrteS, an wel»
chen die Saamen aufbewahret werden, nach
dem Wunsche des Hrn. Recensenten meines
ersten Aufsatzes über diesen Gegenstand; (in
der Beylage zu Nw. 79. der medtc. chirurg.
Zeitung des Hrn. Harlcnkeils vom I . 1797)
anzuzeigen, habe ich unterlassen, weil diese
Anzeige zu der Absicht, in welcher sie Hr. Rc»
censent wünscht, nichts taugen würde. Dcnn
ich habe die Gewohnheit, meine Saamncyen,
damit sie von der Kalte nicht Echadcil leiden
möchten, sobald sich der MerkuriuS im Ther»
mometer dem 0 nähert, in ein temperinereS,
und wenn er. weiter über o herabsinkt/ ga-
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in ein geheiztes Zimmer zu übersetzen. I m
heurigen Winter/ wo hier, vom 24. Decemb.
1798. bis 24. Iäner 1799, fast ununter̂
brechen fort eine russische Kalte wüthete, habe
ick binnen dieser Zeit das Behältniß meiner
Saamen immer im geheißten Zimmer aufbe»
wahret; aber doch an einem Platz, wo ihnen
die Ofenwarme nicht zu viel anhaben konnte.
Die Witterung, welche in der Zeit/ wo di<
Saamen keimten / sich ereignete, habe ich
vom 25. April angefangen/ an welchem ich
die Saamen ausgebauet hatte, von Tag zu
Tag angesetzt; und damit auch di« Leser ersah»
rcn mögen, welche Saamm nicht aufkeimten,
so babe ich allt, welche ich in bekannter Rück
slcht gcbauet halte, ln das Verzeichniß auft
genommen.
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Btncnnung d«
Pftan;en.

^ . Bnmne und
Strauch«.

Onlutea frures»
<!en8. kaamen
v. I , 1796.

Heliotropium in»
ckcum Saamen
Alter unbcfant.

kk^li« nobia.
Gaam. über 6
Jahr alt.

liirlutum. S. v,
I . 1797.

— — MZximum.
O. A. u.

Saam. v. Jahr
'797-

^,cacm. O . v.

I. i?9?-
8panium ZcopH.
lium. S. v. I .

Zeit-

nach Tagen.

—. —

. - 18 —

— —

— l6 —

i2 bis lZ

Witterung.

Apr,!.

25. Die Nacht
heiter, früher
Reif, dann
Sonnenschein
mit Wolken.

26. Trüb mit
Sonenblicken
u. Strichrege.

27. Reif. Nebel,
dannSonnen»
blicke.

28. Schöner,
beller,warmer
Tag.

29. Wle gestern,
aber warmer.
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Bcnmnung der
Pflanzen.

^v. Baume und
Strauch'?.

s^ÜHea opul i fo-

l>2. Gaam. v.
Jahr 1797.

». Kräuter. '

^Il/Num kaliini.
solium. S . v.

Anemone zlpjna.
S . v. 1796.

num. O, v
'797-

iul3n. S . A u.
/^laliis ttalleri.
S. A. u.

Nrum. S . v.

AuflelMuugs-
Zeit,

nach Tagen.

— 2a —

nach Tage».

— 13 —

— —

—

— 20 —

— . —

Witterung.

April.

zo. Vormittaz
t rüb , nach
Mittag Son«
neiiblicke und
Strichregen.

May.

1. Heiter, war»
mcWitlerung.

2. Wie gestern.

3. Eben so mit
vorüberziehen»
den Gewitter»
wölken, ohne
Regen.

4. Hel l , mn
Mittag schwü-
l ig, gegen A-
bcnd Hochge»
witter und
Rege». '
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Benennung der >
Pfi<n'.;en.

L K läuter.

/Vriop2 pn^falni»
äe8.<3.v.i797

curu8. S . A, u

't2. G . A. u.

^inol2. G . A. u.

pnawz.S.A, u.

A. u.
<üent̂ ure2 crupi»

„Ä. S. A. u.

licuz. S . A. »,.
Ore^iz ill)iric2.
G. A. u.

6«8. S . A. u.
c.>peru8 eiezanz.
S. A. u.

Nalura^etel.E.
v. »797.

AufkeimungS.
3«lt.

nach Tagl».

— 19 —

— 23 —

— —

^ —

— 9 —

—. 9 —

— l l —

.

— ^—

^— 13 —

Wit terung.

M n n.

5. Vormittag
neblicht, nach
Mittag Re,
gen.

6. Hochgclvltter
undRegci,.

7. Heiter und
w a r m , am
Abend gegen
Wcsieil ein
Hochgewilter.

8. Wie gestern.

y. Eben so.

10. Eben so.

l l . Vormittag
wollticht, nach
Mttlag Re,
gen.

,2 . Trüb mlt
Eonenblicken,
Abends Re-
gen.

. ^
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Benennung der
Pfianlen.

k, Kiäut«.

S. v, 1797.

v. 1797.
>»», 8ibilicum.
S. A. u.

NIzkoixia crilcata

>Viläenow. O.
A u.

Llwlirasia 82Ü8-
dur^nli«. S .
v, 1797.

l3cntiil»2 acauli«.
O. v. 179?.

— <— asclepia-
äea. S . von
1796.

-— — pannom-
«. S.v. 1797-

monanrde. S .

V. 1797.

Aufkemiungs-
Zeit

nach Tagen-

— 18 —

_ 9 —

—, —

— 14 —

»»̂  -—

— —

Witterung-

Way.

1 Z.Mehr Regen
alS Sonnen«

schein.

14. Frühe Re/
gen, nach
Mittag Son-
nenschein.

, 5 . Frühe trüb,
dann heitere
Witterung.

16. Vormittag
wolkichl, nach
Mittag heiter
und warm.

17. Durchaus
heiter, am
Abend gegen
Westen Hoch'
gcwitter.
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Benennung der
Wanzen.

L. Krauter.

ta. S . v . 1797.

G. A. u.
Hieiacium I^al-
mii. S. A. u.

-^> — aurantia-
cum. S. A. u.

Nyolciamuz au-
i-eu«. S . A. U.

H^alcris crelicz.
S. A. u.

Mone mant2N2.
S.v. »797.

Iberiz amara. G.
V. 1797-

I^vareia tiiluba.
S. A. u.

^N2lia reäiviva.
S. v. 1797-

Hl2lt^Ni2 2NMI2.

S. A. u.

S. A. u.

Aufkeimunss,
Zcit-

nach Hagen.

— ,—

— 20 —

— »—

— 20 —
>

— 12 —

— —

— lo —

— 17 —

— —

— l8 —

— Zl —

Witterung.

May.

18. Heiter und
warm.

19. Trüb.

20. Trüb mit
Sonenblicken,
und Strich-
regen.

21. Strichregen
mit Hagel ge-
mischt.

22. Trüb, Re-
gen / und in»
Gebü r ge
Schnee.

23. Strichregen
und Sonnen«
blicke.

O
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Benennung der Aufleimungb
Je«.

nach Hagen.

Witterung.

May-

MUNI

NUIN. S . A. u. — 2 l —

lium. S. A. u.
Nepeta tuderofa.
G.Au.

kniomiz derba
venü. <Z. A. u.

S. A. u..
?atenti1Ia clulia-

na. S.p. 1797.

— 15 —

sulia. E . A. u,
'^rola minor. S .
v. 1795.

t.eleäa pkyteu-
M2. O. A. u. —

— 21 —

24. Regen und»
kalt.

25. Regen und
noch kälter.

26. Wiegestern.

27. Wie vor<
gestern.

28. Frühe wol,
licht, dann
hell u. warm.

29. Wie gestern.

50. Eben so.

31. Ebenso.

la. S . A. u.,.
Lenecio alpiml5,

S. v. 1797. " -
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2 1 1

Benennung der
Pflanzen.

ü. Hiliuter.

Lcnecic» Duria.
S. v. 1796.

S. v. 1797.
8eleli annuum.
G. A. u.

8iä6riti8 loctiäa.
O. A. u.

— — niilula.

S. A. u.
> montana.

S. A. u.
8ilene ^tocion.

S. A. u.

num. S. A. u.

S. v. 1796.

ri. S. A. u.
8tatice armeria.
S. v. 179?.

I'eucrium tDIia»

Aufkcimungs'
3eit.

nacn Taffe».

^— —

— I I »—

— —

— —

— ,—

Witterung.

— —
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Benennun» d«
Pfianzm.

Anfkeimungs.'
Zeit, Wit terung^

L. Kraut«. nach Hage».

I'eucimm luci
äulll. G. A. u.

— — lcoroäo
ni2. S . A.u.

S. v. 1797.

G. A. u.
Verdena bonari-

ens>5. S . A . u.
Veromca siuti

Aus der Uebersicht dieses Verzelchmßes
ergiebt sich, daß gerade die mehresteu Saa<
men von einheimischen Gewachsen, insonder,
heit von Alpenpflanzen nicht aufgekeimet, hin»
gegen aber sogar alle Saamen von auslanoi»
schen Gewachsen, z. B . von?Mi« nobw gut
aufgeteimct haben. Von den Enzianarten ist
es zwar bekannt, daß die Cultur derselben

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04921-0216-3

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04921-0216-3


213

vielen Schwierigkeiten unterworfen sey. Und
wenn schon ein Freyherr van der lühe, die
Gärtner Hr. Host und Hr. Boose zu Wien mit
der Cultur derselben glücklich waren, so ist
mir doch nicht bewußt, daß dieselben die Be,
handlungsmelhode der Enzianen bekannt ge,
macht hatten.

IX.

Botanische Beobachtungen aus dem aka-
demischen Garten zu Ingolstadt, von
Herrn Garnisonsprediger Dallinger.

S.<chon lange war es mein sehnlichster
Wunsch nach Gebirgen zu reisen, um mir
das unaussprechliche Vergnügen!zu verschaffen,
welches die Naturgeschichte besonders in den
höhern Regionen gewahrt. Aber so halten
mich immer meine Berufsgcschafte zurück, »>nd
ich muß mit botanischen Spatzicrczangen auf
dem Flachlande zufrieden seyn; vdcr wi l l ich
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